
 
 

 
 PRESSE! !

!  Ja    Nein!

 
------------------------- 

 PREMIERE, BERN 
 
Fr. 30.01.2015 20h — Brückenpfeiler, Bern 
 
Sa. 31.01.2015 20h — Brückenpfeiler, Bern 
So. 01.02.2015 18h — Brückenpfeiler, Bern 
Fr. 06.02.2015 20h — Brückenpfeiler, Bern 
Sa. 07.02.2015 20h — Brückenpfeiler, Bern 
So. 08.02.2015 18h — Brückenpfeiler, Bern 
 

------------------------- 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 







 
 

RON ORP Bern 
Freitag 30.01.15  #1922  www.ronorp.net 
 
 
Theater: Formular:CH 
 
IMGLINKE 

 
  

Grüessech Eritrea! Das Theater Formular:CH hat sich einem 
sehr aktuellen Thema angenommen: Drei Sozialarbeiterinnen 
lassen sich in ihrem Leben in Kompetenzzentren über die 
Schultern blicken. Zwischen Schauspiel, Tanz und 
Audioeinspielungen von Menschen, die in die Schweiz geflüchtet 
sind, versucht die Produktion von Das Ventil die oft diskutierte 
"Integrationsproblematik" näherzubringen. Sie wollen die 
Realität der unsichtbaren Lebenswelten der unterschiedlichsten 
Menschen sichtbar machen. Die Thematik trifft den Puls der 
Zeit und darum ist die heutige Premiere schon komplett 
ausgebucht - dafür habe ich euch 2x2 Tickets für die Vorstellung 
am Sonntag organisiert. Eintritt 20.-/25.-/30.- 
Sonntag, 18:00 Brückenpfeiler 
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Szenen aus dem Beratungsalltag
Das Theaterprojekt «Formular: CH» hinterfragt die Alltagspraxis im Sozialwesen

Text: Corinne Schmid Bild: Amy Gibson

Gemäss New-Public-Management-Ansatz 
sollen Verwaltungsangestellte kostengünstig 
im Betrieb und produktiv bei der Arbeit sein. 
Kathrin Iten wurde als Sozialarbeiterin mit 
Lücken und Tücken dieses Systems konfron-
tiert. Mit ihrer Theaterproduktion «Formular: 
CH» möchte sie unbekannte Lebenswelten 
in diesem System für ein breites Publikum 
sichtbar machen. Ein Einblick in Dialogent-
würfe und Improvisationen während der 
Entstehungsphase.

Kathrin Iten ist auf dem Sprung nach Paris, 
wo sie vor Kurzem eine Ausbildung an der 
Schauspielschule Ecole Philippe Gaulier ab-
geschlossen hat und aktuell an neuen Ideen 
herumtüftelt. Zwischen Proberaum und 
Bahnhof legt sie einen Halt auf der Redak-
tion von SozialAktuell ein und berichtet so-
gleich lebhaft von ihren Szenenentwürfen.
Morgens bei der Fallverteilungssitzung 
auf dem Sozialdienst: Die Chefin betritt 
den Raum und nennt die neu eingetroffe-
nen Fälle, wer übernimmt welchen? Es 
herrscht Stille. Alle Mitarbeitenden haben 
schon zu viele Dossiers. Nun ist Nerven-
stärke gefordert. Wer hält das Schweigen 
länger aus? Wer gibt nach und übernimmt 
einen weiteren Fall? 
Eine Iranerin mit B-Ausweis muss der 
Fremdenpolizei ihren Geburtsschein vor-
weisen. Das kann sie jedoch nicht. Angst 
vor politischer Bedrohung hindert sie da-
ran, diesen auf der iranischen Botschaft 
abzuholen. Die Schweizer Behörde macht 
daraufhin per Telefon der zuständigen So-
zialarbeiterin klar: «Wenn sie es nicht 
kann, dann muss sie beweisen, dass sie es 
nicht kann».
Das sind Szenen, wie sie Kathrin Iten und 
ihr Ensemble in der Probe improvisieren. 
Doch genau so könnten sie zwischen Mon-
tag und Freitag auf den Sozialdiensten und 
anderen Anlaufstellen im schweizeri-
schen Sozialwesen ablaufen. 

Kritik am System
Unter dem Effizienzdruck des New Public 
Managements seien Sozialdienst-Mitarbei-
tende zu empathischen SachbearbeiterIn-
nen verkommen. Alle sollen effizient, kos-
tengünstig im Betrieb und produktiv bei 
der Arbeit sein. Sie funktionieren wie 
Zahnrädchen in der Schweizer Verwal-

tungsmaschinerie. Dieser Umstand wirkt 
sich auch auf die KlientInnen aus.
Sozialhilfebeziehende sehen sich mit kom-
plexen bürokratischen Abläufen konfron-
tiert. Sie müssen Formulare ausfüllen und 
Tests durchlaufen. Vor allem im Asylbe-
reich mit den vielen unterschiedlichen 
Ausweisen wird deutlich, dass wir alle nur 
noch Nummern bzw. Buchstaben sind. 
In ihrem Arbeitsalltag hat Kathrin Iten im-
mer wieder erlebt, dass KlientInnen mit 
Migrationshintergrund von Fachleuten 
auf ihre Kultur reduziert und in diesem 
Sinne diskriminiert werden. Aus diesem 
Grund sollten nicht nur auf der System-
ebene die Benachteiligungen analysiert 
werden, sondern auch Fachleute – insbe-
sondere auch Sozialarbeitende – sollten 
sich bewusst sein, dass in ihrem Alltag 
Diskriminierungen vorkommen und ihr 
Handeln entsprechend reflektieren.
Szenen auf den Sozialdiensten gleichen 
denjenigen in einer Grossfirma, vom hu-
manitären Ursprung des Sozialwesens 
fehlt nicht selten jede Spur. Kathrin Iten 
hat den Eindruck, dass die Rahmenbedin-
gungen der Sozialen Arbeit – sowohl ge-
setzliche Vorgaben als auch Spar- und Zeit-
druck – ein professionelles Umsetzen der 
Profession zunehmend verunmöglichen. 
Diesbezüglich sei eine Selbstreflexion der 

Sozialarbeitenden dringend nötig. Sie zi-
tiert dazu ihre ehemalige Dozentin Silvia 
Staub-Bernasconi: «Legal ist nicht gleich 
legitim.» Kathrin Iten interpretiert diese 
Worte so, dass vor allem Missstände auf 
der strukturellen Ebene nicht einfach ak-
zeptiert werden dürfen. Das Studium am 
Zentrum für Postgraduale Studien Sozialer 
Arbeit (ZPSA) in Berlin hat Kathrin Iten 
motiviert, eben dies zu tun: nicht einfach 
nur kritisieren, sondern aktiv werden. 

Engagierte Berichterstatterin
Bereits im Alter von zehn Jahren fielen Ka-
thrin Iten Ungerechtigkeiten in der Welt 
auf. Um anderen Leuten davon berichten 
zu können, wollte sie unbedingt beim Ra-
dio arbeiten. Als Jugendreporterin der Kin-
derlobby Schweiz traf sie im Pestalozzi-Kin-
derdorf auf bosnische Kinder, welche aus-
gewiesen werden sollten. Das erschien ihr 
schlichtweg absurd. Das Thema Migration 
blieb seither ein wichtiges Thema. Es reizte 
sie, sich näher mit solchen Situationen zu 
beschäftigen. So entschied sie sich später 
für ein Studium als Sozialarbeiterin.
Noch immer verspürt sie einen Drang, die 
breite Öffentlichkeit über strittige Um-
stände zu informieren. Die Medien würden 
die Realität oftmals verzerrt widergeben. 
Wo sind etwa die Stellungnahmen der So-

Kathrin Iten bringt die alltäglichen Herausforderungen der Sozialen Arbeit auf die Bühne.

150061_SA_01_(029_033)_Plattform.indd   32 22.12.14   16:24



33Nr. 1_Januar 2015 | SozialAktuell

Theaterprojekt |  P L A T T F O R M

zialarbeitenden? Mit Informationen aus 
dem Nähkästchen und der künstlerischen 
Wiedergabe von Alltagsszenen will sie In-
puts für die öffent liche Debatte liefern. 
Angst, mit den Ein blicken hinter die Kulis-
sen, die zeitweise in Kritik geratene Soziale 
Arbeit weiter in Verruf zu bringen, hat sie 
keine. Im Gegenteil, Kathrin Iten will Hard 
Facts in die öffent liche Diskussion bringen. 
Jedoch nicht auf eine moralisierende Art 
und Weise, sondern unkonventionell und 
unterhaltend mittels Theater.

Bewusstseinsbildende Kunst
Den Gedanken, ihre Praxiserfahrung in 
der Sozialen Arbeit mit dem Wissen aus 
 ihrer Schauspielausbildung zu verbinden, 
begleitet Kathrin Iten schon seit Jahren. 
Ausgehend von persönlichen Erlebnissen, 
Diskussionen und Fachliteratur erarbeitet 
sie nun mit der Regisseurin Christine Ahl-
born, der Schauspielerin Karin Maurer und 
der Tänzerin Tanja Rohrer das Stück «For-
mular: CH». Sie schlägt ihr Notizbuch auf 
und zeigt mir den Entwurf  einer Szene: Die 
Sozialarbeiterin Silvia geht mit ihrer 
 Klientin die Standardfragen einer Integra-
tionsvereinbarung durch. 

Wann war der Zuzug in die Schweiz? … Und 
der Zuzug in den Kanton? … Was ist ihr Auf-
enthaltszweck? … Was ist ihre Erstsprache? 
Also wie sprechen sie?
Es folgen viele weitere Fragen, welche die 
Klientin mit knappen Worten quittiert.
Hier wird erkennbar, welch absurde Abklä-
rungsfragen der neue Leitfaden zur Integ-
rationsvereinbarung empfiehlt. In anderen 
Szenen will die Theatergruppe aufzeigen, 
wie sich Sozialhilfebeziehende für jede 
kleinste Ausgabe bei der Betreuungsperson 
rechtfertigen müssen. In den Proben testen 
die Künstlerinnen  Dialoge, improvisieren 
und fragen sich immer wieder, ob die Sze-
nen auch die subtilen Verhaltensweisen 
der Praxis widerspiegeln. Kathrin Iten il-
lustriert dies mit einem Beispiel: «Zu Be-
ginn des Beratungsgesprächs sagt die So-
zialarbeiterin zum Beispiel: ‹Frau Mon-
nier1, wir kennen uns nun schon seit zehn 
Jahren, sie wissen doch …› Da mussten wir 
kurz überlegen, ist das überhaupt realis-
tisch, zehn Jahre? Doch das kommt schon 
hin.» 
Dies also nur einige Szenenentwürfe aus 
den Proben. Unter der Regie von Christine 
Ahlborn wird das Potpourri an Szenen aus 
Beratungsalltag, Experten-Gesprächen so-
wie Audioeinspielungen von MigrantIn-
nen-Befragungen zu einem Gesamtkon-
zept arrangiert. Der Fokus liegt auf der 
Auseinandersetzung mit dem Asylwesen 
und dem SchweizerIn-Sein. Die einzelnen 
Situationen stellen Lebenswelten dar und 
zeigen unterschiedliche Perspektiven auf.

Weiterbildungsangebot für Kompetenz-
zentren
Das Theaterstück richtet sich an Fachleute, 
Beamte und Angestellte in Kompetenz-
zentren, sowie alle anderen Interessierten. 
Diese Leute sollen sich wiedererkennen, 
sensibilisiert werden für den Umgang mit 
MigrantInnen in unserem bürokratischen 
System und ihr eigenes Handeln reflektie-
ren. Kathrin Iten könnte sich auch vorstel-
len, eine Kurzform des Stücks zu entwerfen 
und diese an Weiterbildungen und Fachta-
gungen vorzutragen. Die Herausforderung 
besteht für sie darin, trotz politischer Moti-
vation nicht moralisierend zu wirken. The-
ater ist Kunst und Unterhaltung: Es kann 
Missstände aufzeigen und Praktiken hin-
terfragen, aber die Interpretation wird am 
Ende dem Publikum überlassen. 

Fussnoten
1  Name von der Theatergruppe frei erfunden

Geschichten aus dem sozial-
arbeiterischen Alltag
Wissenschaftlich fundiert, kritisch und unter-
haltsam präsentiert, zeigt das Stück «Formular: 
CH» Geschichten aus dem Alltag dreier Sozial-
arbeiterinnen. In verschiedenen Bühnenbildern 
wird die statische Welt der SozialarbeiterInnen 
der bewegten Welt von KlientInnen gegenüber-
gestellt. Insbesondere MigrantInnen müssen 
sich durch einen Dschungel von Verboten, Auf-
lagen und Prozeduren kämpfen. Verwaltungs-
angestellte befinden sich zwischen elektroni-
schen Geräten, Schränken, Akten. Sie sitzen an 
ihren Schreibtischen, probieren das umzuset-
zen, was andere ihnen vorsetzen. Sie versuchen 
zu helfen und errechnen das Existenzminimum. 
Sie legen Dossiers an, sitzen Menschen gegen-
über und gehen manchmal unter. Sie kennen 
sich aus im kleinen Abc der N-, F-, B- und C-
Ausweise und fragen sich, womit sie ihren 
 eigenen Schweizer Pass verdient haben. Das 
Stück zeigt mittels Spiel, Tanz und Audiobei-
trägen, wie die Figuren miteinander und mit 
den alltäglichen Herausforderungen umgehen.

Premiere: Freitag, 30. Januar 2015, um 20 Uhr. 
Der Berufsverband AvenirSocial unterstützt das 
Projekt und lädt im Anschluss an die Vorführung 
zu einem Apéro.

Weitere Aufführungen: 
31. Januar, 1./6./7./8. Februar

Ort: Brückenpfeiler, Dalmaziquai 69, 3005 Bern

Reservation: mail@dasventil.ch  
076 588 64 90

«Formular: CH»

I N S E R A T
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«Herzlich willkommen in der Schweiz. Sie haben sich 
dafür entschieden, in der Schweiz zu leben. Dies bringt 
viele Veränderungen mit sich. Im Vergleich zu Ihrer 
 Heimat mag Ihnen vieles unvertraut erscheinen.» Mit 
diesen Worten von Bundesrätin Simonetta Sommaruga 
aus der Broschüre «Informationen für neu Zuziehen-
de» begrüsst eine Sozialarbeiterin im Theaterstück 
«Formular:CH» das Publikum. 

Die so angesprochenen Zuschauenden werden damit 
unmittelbar in die Rolle von Migrantinnen und Migran-
ten gedrängt, die sich bei ihrer Ankunft in der Schweiz 
sogleich mit ersten Auflagen konfrontiert sehen: «Es 
sind oft die kleinen Dinge des Alltags, die für das Zusam-
menleben der Menschen wichtig sind. Zum Beispiel: 
Vielleicht gibt es in Ihrem Haus einen bestimmten Plan, 
der festlegt, wann welche Familie ihre Kleider waschen 
kann. Daran müssen Sie sich halten», liest die Sozial-
arbeiterin weiter vor. 

Regeln gibt es viele in unserem Land – auch im «Kom-
petenzzentrum der schweizerischen Integrationsindus-
trie», in dem das Theaterstück spielt. Die hilfesuchen-
den Migrantinnen und Migranten, die nur virtuell 
anwesend sind, und auch das Publikum müssen sich 
durch ein Dickicht an Informationen kämpfen: unver-
ständliche Abkürzungen, eine Unzahl an verschiedenen 
Anlaufstellen, ein ganzes ABC von Ausweisen.

Alles ist offenzulegen, sogar Weihnachtsgeschenke 
müssen der Sozialarbeiterin angegeben werden, denn 
«Ihr Privatleben geht mich etwas an». Und wenn eine 
Iranerin am Telefon verzweifelt schildert, dass sie das 
Original ihres Geburtsscheins nicht vorweisen könne, 
weil sie Angst habe auf die iranische Botschaft zu gehen, 
dann muss sie eben «beweisen, dass es nicht geht». Re-
gelverstösse sind unvermeidbar und die Sanktionen 
folgen auf der Stelle. Die Sozialarbeiterin droht auch 
schon mal mit Strafanzeige.

Unsichtbares sichtbar machen
Die Migrantinnen und Migranten sind auf der Bühne 

nicht sichtbar. Doch das erklärte Ziel des Stücks ist, «un-
sichtbare Lebenswelten sichtbar» zu machen, wie dem 
Pressetext zu entnehmen ist. «Wissenschaftlich fun-
diert, kritisch und unterhaltsam präsentiert, zeigen wir 
Geschichten aus dem Alltag dreier Sozialarbeiterinnen. 
Wir lassen sie in ihrem Kompetenzzentrum in das Leben 
verschiedenster Menschen eingreifen. Lassen sie an 
 ihren Schreibtischen sitzen, während sie probieren das 
umzusetzen, was andere ihnen vorsetzen.» 

Die Schreibtische sind das zentrale Element des Büh-
nenbilds. Ausgestattet mit Rollen, und nur ergänzt mit 
Bürostühlen und Bergen von Akten, bilden sie Dreh- und 
Angelpunkt des Geschehens. Choreografierte Szenen, in 
denen die Tische synchron verschoben und ein regel-
rechtes Stuhlballett aufgeführt wird, symbolisieren  
die strikt geregelten und starren Abläufe im Alltag der 
Sozial arbeiterinnen. 

Eine Sozialarbeiterin bringt ihre Praxis-
erfahrungen auf die Theaterbühne: 
«Formular:CH» gibt Einblick in den Alltag 
von Sozialarbeitenden und lässt Migran-
tinnen und Migranten selbst zu Wort  
kommen. Ein Stück, bei dem das Lachen  
im Hals stecken bleibt. 

Catrina Dummermuth
Kommunikation
catrina.dummermuth@bfh.ch

«Wenn Du die Kraft hast zu kämpfen: 
Willkommen!»

«Willkommen in der Schweiz.»

«Wir haben keinen Wert in der Schweiz.  
Haustiere haben mehr Rechte.»
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Frust und Verzweiflung angesichts der Aktenberge. 
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Arroganz und Frust
Die Rollen zwischen den Sozialarbeiterinnen sind klar 

verteilt. Die Chefin ist in erster Linie darum besorgt, einen 
Malus abzuwenden. Ihre Mitarbeiterin verkörpert die 
böse Beamtin, die ihre Vorgaben streng durchsetzt und 
arrogant im Leben anderer Menschen herumfuhrwerkt. 
So will sie denn, als ihr der Fall einer Migrantenfamilie 
mit vielen Kindern zugeteilt wird, als erstes mit der Mutter 
über Verhütung oder gar eine Unterbindung sprechen – 
bei einem vergleichbaren Fall einer Grossfamilie aus der 
Schweiz ist dies selbstverständlich kein Thema.

Die zweite Mitarbeiterin setzt sich ein für ihre Klien-
tinnen und Klienten, versucht ihren kleinen Spielraum 
auszunutzen und verzweifelt dabei an der Situation. 
Frustriert knallt sie ihren rollbaren Schreibtisch in den 
ihrer Kollegin. So entfaltet das bewegliche Bühnenbild 
seine volle Wirkung. 

Die rollbaren Tische ermöglichen es den Sozialarbei-
terinnen auch, ganz nah an das Publikum heranzutreten 
und eine einzelne Person direkt anzusprechen, als wäre 
sie die Klientin, welche sich der verhörartigen Befra-
gung stellen muss. Die Zuschauerinnen und Zuschauer 
können sich nicht entziehen. 

Nur leicht übertrieben
Das Stück basiert auf Erlebnissen von Kathrin Iten, 

der treibenden Kraft hinter dem Projekt. Die Szenen 
 seien real, allenfalls leicht übertrieben, betont die aus-
gebildete Sozialarbeiterin und Schauspielerin. Im En-
semble mit der Regisseurin Christine Ahlborn, der 
Schauspielerin Karin Maurer und der Tänzerin Tanja 
Rohrer, ebenfalls Sozialarbeiterin, entwickelten sie das 
Stück gemeinsam, improvisierten endlose Varianten 
und änderten noch kurz vor der Premiere einige Details. 
Jeden einzelnen Satz hätten sie auf seinen Realitäts-
gehalt abgeklopft und überprüft. 

Kathrin Iten war selbst auf verschiedenen Sozial-
diensten tätig, lange arbeitete sie mit psychisch kran-
ken, vom Krieg traumatisierten Migrantinnen und Mig-
ranten. «Formular:CH» soll Einblick ermöglichen in das 
«absurde System» des Schweizerischen Asylwesens und 
die öffentliche Debatte, die oft geprägt sei von medien-
wirksamen Skandalgeschichten, in eine neue Richtung 
lenken. Vor allem will das Stück den Migrantinnen und 
Migranten eine Stimme geben. 

Kritik aus dem Off
Ganz bewusst hat Iten jedoch darauf verzichtet, Asyl-

suchende auf der Bühne spielen zu lassen. Stattdessen 
sprechen reale Asylsuchende aus dem Off zum Theater-
publikum. Sie prangern das System an – mit drastischen 
Worten: «Wir haben keinen Wert in der Schweiz. Haus-
tiere haben mehr Rechte.» 

Tanja Rohrer, Kathrin Iten und Karin Maurer (von links nach rechts) 

Das Publikum kann sich dem Verhör nicht entziehen.

«Ihr Privatleben geht mich etwas an.»
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Sie fühlen sich behandelt wie Kinder und willkürlich 
klassifiziert anhand der B-, C- und F-Ausweise. Sie 
 machen deutlich, dass der Willkommensgruss der offi-
ziellen Schweiz so herzlich nicht ist: «Wenn Du die Kraft 
hast zu kämpfen: Willkommen!»

Dass diese Kritik von den Betroffenen selbst geäus-
sert wird, ist eine elegante Lösung. Die Figuren auf der 
Bühne bewerten das Sozialwesen nicht, dadurch ver-
meidet das Stück den moralischen Zeigefinger. Die Dar-
stellung der Szenen ist Kommentar genug. Erst am 
Schluss kippt die Stimmung ins Absurde, wenn vor 
 lauter Panik vor dem Malus nicht nur Leistungen aus 
dem Grundbedarf gestrichen werden, sondern gleich 
auch noch die Bundesverfassung, die Neutralität und 
die schweizerische Demokratie.

Realistisch und brutal
Das Premierenpublikum, das mehrheitlich aus der 

Sozialarbeiterszene stammte, war begeistert. Die ge-
spielten Szenen seien sehr realistisch und authentisch, 
so der Tenor. Vielen blieb das Lachen im Hals stecken. 

Bei einigen Zuschauerinnen und Zuschauern löste 
das Stück starke Emotionen aus. Es halte einem den 
Spiegel vor. Man werde Teil des Systems und nehme 

nicht mehr wahr, was es für die Hilfesuchenden bedeute, 
mit diesem System konfrontiert zu werden, sagte eine 
Frau. Es sei brutal, wenn dies einem so deutlich vor 
 Augen geführt werde. 

Zwei weitere Frauen hatten vor einem Jahr ihre 
 Stellen auf einem Sozialdienst aufgegeben und fühlten 
sich von dem Theaterstück in ihrem Entscheid bestätigt. 
Sie seien sehr froh, nicht mehr an einem solchen Ort 
arbeiten zu müssen. Die Konfrontation mit der Un-
menschlichkeit des Sozialwesens mache ohnmächtig, so 
ein Zuschauer. Doch viele drückten auch die Hoffnung 
aus, dass das Stück zum Nachdenken anregt, weil es die 
Absurditäten des Sozialwesens so deutlich aufzeige. «Es 
inspiriert mich, nicht zu vergessen kritisch zu bleiben», 
sagte eine Sozialarbeiterin.    

DAS.VENTIL

Das Theaterprojekt DAS.VENTIL widmet sich der 
Verbindung zwischen Theater und Sozialer Arbeit. 
Dahinter steht die Theaterfrau und Sozialarbeiterin 
Kathrin Iten. Sie war im Journalismus tätig,  
arbeitete mit Mig rantinnen und Migranten und 
wirkte als Schau spielerin und Produzentin 
 beispielsweise bei der Jungen Bühne Bern, bei 
StattLand (Stadtrundgänge in Bern) und als 
 Mitbegründerin des Theater Max mit. 

2008 schloss sie das Studium der Sozialen Arbeit 
an der BFH ab und erwarb  danach einen Mastertitel 
in Human Rights and Socialwork in Berlin (Studien-
gang gegründet von Silvia Staub-Bernasconi). 

Zur Schauspielerin aus bilden liess sie sich  
unter anderem an der École Philippe Gaulier in Paris. 
«Formular:CH» ist die erste Produktion von  
DAS.VENTIL.

www.dasventil.ch

Formular:CH

Die Premiere von «Formular:CH» fand am 30. Januar 
2015 im Brückenpfeiler in Bern statt. Es folgten 
sechs Vorstellungen, die meisten waren ausver-
kauft. Vom 22. bis 25. Oktober 2015 wird das Stück 
erneut aufgeführt, wiederum im Brückenpfeiler.

Auf www.dasventil.ch unter «Aktuell» vermittelt ein 
Trailer zum Theaterstück einen Eindruck.

Spiel: 
–  Karin Maurer (Schauspielerin,  

Theaterpädagogin)
–  Kathrin Iten (Schauspielerin, Sozialarbeiterin, 

Diplom an der BFH 2008) 
–  Tanja Rohrer (Tänzerin, Sozialarbeiterin,  

Bachelorabschluss an der BFH 2010)
– Stimmen von Migrantinnen und Migranten
 
Regie: Christine Ahlborn
Bühne: Michael Epp
Licht: Helena Hebing
Produktion: DAS.VENTIL
Unterstützt u.a. von der Fachstelle für Rassismus-
bekämpfung FRB

Gastspiele: Formular:CH kann gebucht werden.  
Weitere Informationen erhältlich unter  
mail@dasventil.ch

«Nicht vergessen kritisch zu bleiben.»
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WIEDERAUFNAHME,BERN 
        

 
 
 So. 25.10.2015 18h — Brückenpfeiler, Bern 
Sa. 24.10.2015 20h — Brückenpfeiler, Bern 
Fr. 23.10.2015 20h — Brückenpfeiler, Bern 
Do. 22.10.2015 20h — Brückenpfeiler, Bern 
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RON ORP Bern 
Freitag 23.10.15   #2140  www.ronorp.net 
 
 
Theater: Formular:CH 

 

FORMULAR:CH   
Anfang Jahr hab ich bereits auf dieses Theater aufmerksam 
gemacht. Weil es so beliebt war, wurde Formular:CH,
eine Produktion von Das Ventil, wieder aufgenommen.
Bevor es auf Schweizer-Tour geht, ist das Stück dieses 
Wochenende im Brückenpfeiler zu sehen. 
Formular:CH zeigt die unsichtbaren Lebenswelten von 
drei Sozialarbeiterinnen, die sich zwischen
 N-/F-/B- und C-Ausweis fragen,wie sie ihren Schweizerpass 
wohl verdient haben.

Freitag – Samstag, 20:00, Sonntag, 18:00 Brückenpfeiler 
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CH-TOUR 15/16 
      

2015  
KULTURNACHT BURGDORF: Sa, 17. Okt. 15 
BERNER FACHHOCHSCHULE: Mo, 25. Okt 15   
ZOLLIKOFEN: KARIBU-TREF Do. 29. Okt. 15   
BASEL: UNION, Kulturzentrum, Fr. 06. Nov. 15 
BURGDORF: Gyriträff, Sa. 07. Nov. 15  
LUZERN: Neubad, Di. 17. Nov, Mi. 18. Nov. 1   
BIEL: Théâtre de Poche,  
Fr. 27. Nov., Sa. 28. Nov. 15  
 
2016  
ZUG: Theater im Burgbachkeller, 19. Mär.16   
ST.GALLEN: Grabenhalle, Di. 22. Mär. 16    
ZÜRICH: ROTE FABRIK, Fr. 11. Mär.-13.Mär. 16 
SOLOTHURN: Kulturkirche Biberist, 20. Mär.16 
 THUN: Alte Öle Thun, 06. Sept. 16 
 SCHAFFHAUSEN: 
Schauwerk – Haberhaus Bühne, Fr. 02. Dez. 16  
WALLIS: Kellertheater Brig, Sa. 03. Dez. 20.30h 16  

------------------------- 
 

 
!





Kritisches Theaterstück über den Alltag von Sozialarbeiterinnen

Dienstag, 17. November 2015, 17:35 Uhr, aktualisiert um 18:30 Uhr 

Die Berner Theatergruppe «DAS.VENTIL» macht mit ihrem Stück «Formular:CH» in Luzern Halt. 
Es erzählt Geschichten von drei Sozialarbeiterinnen, welche Flüchtlinge betreuen. 
Dabei geht es auch um Forderungen und Überforderungen im «Kompetenzzentrum der Integrationsindustrie».

Im Februar 2015 hat die Theatergruppe DAS.VENTIL ihr Stück «Formular:CH» erstmals in Bern aufgeführt.
 Jetzt gibt es eine weitere Auflage mit diversen Spielorten in der ganzen Schweiz.

Am 17./18. November tritt die Gruppe nun im «Neubad» in der Stadt Luzern auf (Infos siehe Box).

Das Stück handelt vom «Kompetenzzentrum der schweizerischen Integrationsindustrie». 
Es will unsichtbare Lebenswelten sichtbar machen: Wissenschaftlich fundiert, kritisch und unterhaltsam präsentiert. 
Dies geschieht über Geschichten aus dem Alltag dreier Sozialarbeiterinnen.

«  Das Stück soll Leuten eine Stimme geben, die sonst in der Schweiz nicht so häufig eine Stimme bekommen. »
Kathrin Iten
Co-Autorin des Theaterstücks «Formular:CH» Diese greifen in das Leben verschiedenster Menschen ein. Sie probieren das umzusetzen,was andere ihnen vorsetzen.
 Sie versuchen zu helfen und legen Dossiers an, sitzen Menschen gegenüber und gehen manchmal unter.

Sie kennen sich aus im kleinen ABC der N - F - B und C Ausweise und fragen sich, womit sie ihren eigenen Schweizerpass verdient haben.

«  Egal, ob man mit der Schweizer Asylpolitik einverstanden ist, egal ob man Patriot ist oder nicht - das Stück richtet sich an alle. »
Kathrin Iten
Die Internetseite der Theatermacherinnen

www.dasventil.ch
Das Stück wurde aus direkter Praxiserfahrung entwickelt und arbeitet mit den Elementen Schauspiel und Tanz ebenso,
 wie mit den Stimmen von Menschen, die in die Schweiz flüchten mussten und die in Audioeinspielungen zu hören sind.

«Das Stück soll Leuten eine Stimme geben, die sonst in der Schweiz nicht so häufig eine Stimme bekommen», sagt Co-Autorin Kathrin Iten im
 Interview mit Radio SRF.Und die gelernte Sozialarbeiterin fügt an:
 «Egal, ob man mit der Schweizer Asylpolitik einverstanden ist, egal ob man Patriot ist oder nicht - das Stück richtet sich an alle.»

pd/fiss/porp; Regionaljournal Zentralschweiz, 17:30 Uhr
Weblink:
http://www.srf.ch/news/regional/zentralschweiz/kritisches-theaterstueck-ueber-den-alltag-von-sozialarbeiterinnen
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Literatur | WAdS und seine Literaturanthologie

Gesucht werden
Texte für «Talwind II» 
WALLIS | Ende 2017 soll
«Talwind II» erscheinen.
Welche Texte Einlass fin-
den in die Deutschwalli-
ser Literaturanthologie?

«Talwind II» ist ein Projekt der
Vereinigung der Walliser Auto-
rinnen und Autoren deutscher
Sprache (WAdS). Sie gab 2006
den Sammelband «Talwind» he-
raus und beschloss kürzlich an
ihrer Generalversammlung,
mit «Talwind II» wiederum ein
Buchprojekt in Angriff zu neh-
men, das seiner Leserschaft ei-
nen repräsentativen Überblick
übers zeitgenössische Deutsch-
walliser Literaturschaffen er-
möglicht.

Sich für eine Veröffentlichung
ihrer Texte bewerben können
alle belletristisch schreiben-
den Walliserinnen und Walli-
ser sowie Personen, die im Wal-
lis aufgewachsen oder ansässig
sind; Bedingung ist, dass sie be-
reits Veröffentlichungen vor-
weisen können. Die Texte für
«Talwind II» müssen bis spätes-
tens 31. Januar 2017 einge-
reicht werden. Reglement und
Einsendemodus sind auf der
Webseite www.wads.ch abruf-
bar. Für die Textauswahl zeich-
net eine unabhängige Jury ver-
antwortlich. Dieses Gremium
besteht aus Engelbert Reul,
Sieglinde Gertschen und Phi-
lippe Imwinkelried. | wb

Konzert | «Plastic Creatures» am «Abusitz»

Rock, Beat und Blues
BRIG-GLIS | Nostalgie nach
Noten gibt am Donners-
tag im Zeughaus Kultur
den Takt an: «Plastic
Creatures» spielen auf. 

Die Band spielt im Rahmen des
traditionellen «Abusitzes» ein
Konzert und gibt um 20.00 Uhr
Rock, Beat und Blues zum Bes-
ten. Im Jahre 1967 gaben die
«Plastics Creatures» ihr erstes
Konzert im damaligen Kino
Apollo in Brig. Bis zum Jahre
1972 blieb die Band zusammen
und trennte sich nach mehre-
ren Konzerten im Ober- und Un-

terwallis aus beruflichen wie
auch aus privaten Gründen.  

Wenige Jahre später fand
man wieder zusammen und
heute, 49 Jahre später, gibt es
sie immer noch und sie musi-
zieren wie damals aus Freude
zur Musik. Die heutige Beset-
zung besteht aus Gründungs-
mitglied William Derendinger,
Philipp Berchtold, Viktor
Schnyder, Gilbert Clausen so-
wie Sebastian Werner. Das mu-
sikalische Spektrum umfasst
im Wesentlichen die Musik
aus den 1960er- und 1970er-
Jahren. | wb

PARTEIENFORUM

Freude in Monthey –
Bitterkeit in Siders
Die Gemeinderatswahlen fan-
den ihr Ende mit einem Sieg in
Monthey und Bitterkeit in Si-
ders, wo es an 96 Stimmen fehl-
te für den Sitz des Präsidenten.
Auf eidgenössischer Ebene siegt
für die Zukunft der Atomkraft
in der Schweiz die Vernunft
über die Angst. Die FDP Wallis
gratuliert Eric Borgeaud für
 seine Wahl als Vizepräsident
von Monthey: Die Kräfte des
Freisinns gewinnen wieder an
Kraft im Chablais, und dieses
Resultat ist ein gutes Zeichen
für die kantonalen Wahlen im
März. In Siders erhält Marc-
 André Berclaz ein Topresultat
— es fehlten gerade 96 Stim-
men für den Sieg.

Bei der eidgenössischen
Abstimmung haben Schweizer
und Walliser zu einem übereil-
ten Atomausstieg klar Nein ge-
sagt. Die Wähler der Schweiz

liessen sich nicht von der
Angstmacherei und Misstrau-
en der Initianten in die Irre füh-
ren, und die Vernunft hat wie-
der mal die Oberhand gewon-
nen. Statt Unsicherheit und 
einer Überbelastung des Strom-
netzwerkes hat sich die
Schweiz für eine zuverlässige
Stromversorgung für die Zu-
kunft entschieden. Die Energie-
strategie 2050 garantiert nun
einen Atomausstieg innerhalb
einer vernünf tigen Dauer, und
einen stabilen Fortschritt zur
Zukunft der Energie. Das Jahr
2016 endet also mit einer posi-
tiven Bilanz für die FDP. Die
Freisinnig-Demokratische Par-
tei blickt optimistisch und mit
Zuversicht in die Zukunft und
wird die kommenden kantona-
len Wahlen mit Kraft und Über-
zeugung in Angriff nehmen.

FDP Wallis

ALTER AKTIV

Seniorenjassclub 
Niedergampel-Getwing
Datum: Mittwoch, 30. Novem-
ber 2016 (jeden Mittwoch). –
Zeit und Ort: 13.30–17.00 Uhr
im Schulhaus Niedergampel. –
Leitung: Vreny Kohlbrenner.

Mittagstisch Raron
Datum: Mittwoch, 30. Novem-
ber 2016. – Zeit und Ort:
12.00 Uhr bis 13.30 Uhr in der
Burgerstube. – Leitung:
Jacqueline Troger.

Seniorenclub
Törbel
Jass-Nachmittag
Datum: Mittwoch, 30. Novem-
ber 2016. – Zeit und Ort: 13.30
Uhr im Schulhaus Törbel. –
Leitung: Elisabeth, Anna und
Pia.

Seniorenclub Obergoms
Mittagstisch
Datum: Donnerstag, 1. De-
zember 2016. – Zeit und Ort:
12.00 Uhr in Oberwald im
Hotel Furka. – Anmeldung:
erforderlich.

Seniorenclub Susten
Datum: Mittwoch, 30. No-
vember 2016. – Zeit und Ort:
14.00 Uhr in der Aula im
Schulhaus in Susten. – Lei-
tung: Lucie, Adeline, Therese
und Antonia.

Mittagstisch
Stalden
Datum: Mittwoch, 30. Novem-
ber 2016. – Zeit und Ort: ab
11.30 Uhr im Restaurant Hohl-
gässli. – Anmeldung: bis
Dienstagabend.

Konzert | Oli Hartung spielt seit Langem wieder einmal im Natischer «Tünel»

Mit «Bubi» 
und mit Nostalgie… 
NATERS | Gitarrist Oli Har-
tung wuchs in Naters auf
und spielte oft im «Tü-
nel». Diese Woche tut er
dies wieder einmal – und
zwar mit der Berner Band
«Bubi Eifach».

Das Quartett rund um Bubi Ru-
fener, einer der schillerndsten
Figuren der Berner Musikszene,
tritt kommenden Samstag-
abend im Natischer «Tünel» auf.
Mit von der «rockigen Partie» ist
die Oberwalliser Formation «Re-
volver». Türöffnung ist um
20.00 Uhr, eine halbe Stunde
später beginnt der Konzert-
abend.

Schnörkellos,
rockig und rotzig
«Für mich hat das Ganze na-
türlich schon einen etwas nos-
talgischen Charakter», blickt
Oli Hartung dem Natischer
Konzert entgegen. «Weil ich
im Tünel oft auftrat, weil ich
dort eine Zeit lang sogar an der
Bar stand – und zwar auf bei-
den Seiten», bemerkt der Gi-
tarrist, der seit Jahren in Bern
lebt und arbeitet. «Bubi Eifach»
bietet schnörkellosen und rotzi-
gen Rock’n’Roll mit berndeut-
schen Texten. Für die Texte und
den Gesang zeichnet Bubi Rufe-
ner – er greift auch zur Gitarre –
verantwortlich. An den Drums
sitzt Gere Stäuble, dessen Kön-
nen normalerweise den Sound
von «Züri West» prägt. Mit Oli

Hartung sorgt einer der besten
Gitarristen des Landes für die
passenden Riffs, während Ere
Gerber den Bass bearbeitet. 

«Bubi trägt sein
Herz auf der Zunge…»
Innert fünf Tagen spielte die
Band vor zwei Jahren ihren ers-
ten Tonträger «Album #1» ein –
und landete damit in den Top

Ten der Album-Charts. Weniger
als zwanzig Monate später folg-
te mit «Album #2» der Nachfol-
ger – und zwischen den beiden
Alben lagen um die 40 Auftritte.
Die meisten vor vollen Rängen.

«Bubi trägt sein Herz auf
der Zunge und kaschiert seine
Verletzlichkeit ebenso wenig
wie seine kernigen Standpunk-
te», heisst es in den Presseunter-

lagen, «mit Präzision und Inten-
sität legt das perfekt eingespiel-
te Gespann Stäuble, Hartung,
Gerber das Fundament unter
zerbrechliche Linien und zorni-
ge Statements», hiess es da wei-
ter im Text. Und was beim Rein-
hören in «Bubi-Songs» empfoh-
len wird: «Wer ein empfindli-
ches Gemüt besitzt, sollte sich
besser anschnallen.» blo

Explosiv. «Bubi Eifach» mit Oli Hartung (links): Diese Band bringe jeden Saal zum Kochen, wird 
behauptet. FOTO ZVG

Theater | «DAS. VENTIL» gastiert mit «Formular: CH» im Kellertheater 

Unsichtbares sichtbar machen
BRIG-GLIS | Drei Sozialar-
beiterinnen lassen sich
in ihrem Alltag in Kom-
petenzzentren über die
Schultern blicken. Was
sie erleben, zeigt «For-
mular:CH».

«Formular: CH» ist die erste Pro-
duktion von «DAS. VENTIL»,
der Truppe der Schauspielerin
und Sozialarbeiterin Kathrin
Iten. Das Stück hinterfragt die
Alltagspraxis im Sozialwesen
und ist kommenden Samstag-
abend um 20.30 Uhr im Ober-
walliser Kellertheater in Brig-
Glis zu sehen. 

Was da gezeigt wird, wur-
de in direkter Praxiserfahrung
entwickelt und arbeitet mit den
Elementen Schauspiel und
Tanz. Zu Worte melden sich
auch Menschen, die in die
Schweiz flüchten mussten; ihre
Stimmen sind in Audioeinspie-
lungen zu hören. Zum Zuge
kommen zudem Originalzitate
aus der schweizerischen «Inte-
grationsindustrie».

Öffentlicher Debatte
neue Richtung geben
Der Alltag von Sozialarbeitern
und Sozialarbeiterinnen ist ge-
prägt von Einblicken in Realitä-
ten, die einer grossen Mehr-
heit unbekannt sind. «Formu-
lar:CH» will diese Wissenslü-
cke füllen, will Unsichtbares
sichtbar machen. Und der öf-
fentlichen Debatte – diese ist
oft geprägt von medienwirksa-
men Skandalgeschichten oder

Stellungnahmen von Politi-
kern und Politikerinnen mit Ei-
geninteressen – eine neue Rich-
tung geben. Wissenschaftlich
fundiert, kritisch und unter-
haltsam präsentiert «DAS.VEN-
TIL» Geschichten aus dem Le-
ben von Sozialarbeiterinnen.
Regelmässig haben sie mit Mig-
ranten und Migrantinnen zu
tun, also mit Menschen, die
sich durch einen Dschungel
von Verboten, Auflagen und
Prozeduren kämpfen müssen.
Ihnen gegenüber sitzen Verwal-

tungsangestellte, die hinter ih-
ren Schreibtischen probieren,
das umzusetzen, was andere ih-
nen vorsetzen. Sie versuchen,
zu helfen und errechnen das
Existenzminimum. Sie legen
Dossiers an, sitzen Menschen
gegenüber und gehen manch-
mal unter. Sie kennen sich aus
im kleinen Abc der N-, F-, B- und
C-Ausweise und fragen sich,
womit sie ihren eigenen
Schweizer Pass verdient haben.
Und mittendrin lassen Unge-
hörte Unerhörtes hören. | wb

Sozialwesen. Szene aus «Formular:CH». Die Alltagspraxis im 
Sozialwesen steht zur Debatte. MIRELYS AGUILA VALDESKFBO

FMG Niedergesteln

Rorate-Messe, anschliessend Frühstück. – Datum: Donnerstag,
1. Dezember 2016. – Zeit: 7.00 Uhr. – Ort: Kirche/Burger stube.

Todesanzeigen

Aufgabezeiten nebst 
den üblichen Bürostunden: 

Mo–Fr bis 21.00 Uhr
So, 14.00 bis 21.00 Uhr

Walliser Bote
Pomonastrasse 12, 3930 Visp

T 027 948 30 80
korrektorat@walliserbote.ch

WB vom 29.11.2016


